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Ansätze zu gemeindeübergreifenden Vorgehensweisen 
in der Landschaftsplanung
- am Beispiel der Gemeinden Bernbeuren, Burggen und Lechbruck

Ulrike PRÖBSTL & Heidi FRANK-KRIEGER

1 Vorgeschichte

Im Rahmen, der ländlichen Regionalentwicklung 
werden auf nationaler und europäischer Ebene neue 
Strukturen gesucht, die den veränderten Bedingun­
gen im ländlichen Raum Rechnung tragen. Dabei 
gilt der freiwillige Zusammenschluß mehrerer Ge­
meinden mit dem Ziel einer gemeinsamen Entwick­
lung in wirtschaftlicher, sozialer und kultureller 
Hinsicht als wichtiges Modell für die Zukunft (vgl. 
dazu auch MAGEL 1996). Bei Ableitung und Ab­

stimmung gemeinsamer Interessen können Stand­
ortvorteile und neue Arbeitsplätze im regionalen 
und europäischen Wettbewerb gewonnen werden.
Das sogenannte "Auerbergland" (Abb. 1) stellt eine 
solche Allianz aus neun Gemeinden dar, die sich 
hier, von der Dorfemeuerung ausgehend, entwickelt 
hat. Unabhängig von bestehenden regionalen Ab­
grenzungen der Regierungsbezirke Schwaben und 
Oberbayem haben sich Gemeinden zusammenge­
funden, die entwicklungsgeschichtlich, von der räum­
lichen Verflechtung, vom naturräumlichen Potenti-
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Abbildung 1

Projektgebiet Auerbergland (nach AUWECK, DRAGO, JAHNKE & KÖTTER 1995)
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al, von den Menschen und der Sprache her zusam­
mengehörten.
Für diese neue Form der ländlichen Regionalent­
wicklung, initiiert und betreut von der Bayerischen 
Verwaltung für Ländliche Entwicklung (siehe auch 
AUWECK, F; JAHNKE, R & KÖTTER, A. 1994) 
ist eine flächendeckende gemeindliche Landschafts­
planung eine entscheidend wichtige Grundlage. 
Durch die Zusammenarbeit der Direktionen für 
Ländliche Entwicklung München und Krumbach 
sowie der höheren und unteren Naturschutzbehör­
den von Oberbayem und Schwaben ist dieses Ziel 
fast erreicht.

In den Gemeinden, in denen noch kein Landschafts­
plan in Auftrag gegeben worden war, förderten der 
Verbund und die Gespräche unter den Gemeinde- 
vertretem die Bereitschaft dazu. Verstärkt wurde 
dies durch das Angebot der Direktionen, die ge­
meindlichen Landschaftspläne rasch umzusetzen, 
sowie durch die vorgezogene Förderung und aktive 
Unterstützung von Seiten der Bezirksregierungen. 
Eine weitere Besonderheit im Auerbergland, be­
dingt durch seine Entwicklungsgeschichte, ist die 
enge Verbindung von Landschaftsplan und Grün­
ordnung im Rahmen der Dorfemeuerung, die in 
vielen der Gemeinden vorausgehend oder beglei­
tend erfolgt. In Abbildung 2 wird am Beispiel der 
Gemeinde Burggen der Ablauf über mehrere Ebe­
nen dargestellt.

Dieses mehrstufige, kombinierte Verfahren unter 
Beteiligung und in Zusammenarbeit mit der Direk­
tion für Ländliche Entwicklung einerseits und der 
Regierung von Oberbayem bzw. den unteren Natur­
schutzbehörden andererseits hatte eine Reihe posi­
tiver Effekte:
Aus der Sicht der Bürger setzte sich die im kleinen 
begonnene Planung konsequent im Außenbereich 
fort. Die aus der Dorfemeuerung bekannte enge 
Verbindung von Öffentlichkeitsarbeit mit aktiver 
Bürgerbeteiligung (Arbeitskreise), Planung und an­
schließender Umsetzung sorgt für eine gute Akzep­
tanz der Landschaftsplanung.
Aus der Sicht der Planer bedeutet dieses Vorgehen 
zunächst einmal, daß auf der vertrauensvollen Ar­
beitsatmosphäre, die in den Jahren mit Arbeitskrei­
sen und Beratungsgesprächen gewachsen war, auf­
gebaut werden konnte. Für uns - sicher auch für die 
anderen Planer - ist es befriedigend zu wissen, daß 
der Landschaftsplan zeitnah mit Hilfe ergänzender 
Planungen umgesetzt wird.
Aus der Sicht der Direktion für Ländliche Entwick­
lung können auf diese Weise ausgehend vom Dorf­
gebiet umfassende Verbesserungen in der gesamten 
Feldflur erreicht werden. Die dafür erforderliche 
Rahmenplanung erhält die Direktion in Form des 
gemeindlichen Landschaftsplans und kann ihre fi­
nanziellen Mittel direkt für die Maßnahmen einset- 
zen.
Aus der Sicht der höheren und unteren Naturschutz­
behörde bedeutet das Verfahren nicht nur eine Be­
schleunigung der Landschaftsplanung in dem sen­

siblen Vöralpenraum, sondern schafft auch die be­
sten Voraussetzungen für eine rasche Umsetzung 
mit dem Bürger.

2 Planen mit dem Bürger

Zu den Besonderheiten der Landschaftsplanung im 
Auerbergland gehört auch ein intensiveres Planen 
mit dem Bürger.
Durch die Übernahme der bereits bewährten Ar­
beitskreise und das Auf bauen auf den Informations­
strukturen der Dorfemeuerung beginnt hier die Bür­
gerbeteiligung im Rahmen der gemeindlichen Land­
schaftsplanung nicht erst, wenn der Vorentwurf öf­
fentlich ausgelegt wird, sondern in vielen Stufen 
vorher.
Daneben wurde je nach Bedarf ein sogenannter 
"Runder Tisch" gebildet, um mit Bürgern, Planem 
und Behörden im Dialog rasch zu gemeinsamen 
Leitbildern oder Problemlösungen zu kommen.
Der Zusammenarbeit mit verschiedenen Arbeits­
kreisen (z.B. Arbeitskreise Landwirtschaft, Frem­
denverkehr oder Ökologie) und den jeweils unter­
schiedlich besetzten Runden Tischen wurde der 
Vorzug gegenüber einem formal installierten, im­
mer gleich besetzten Arbeitskreis "Landschaftsplan" 
gegeben. Dadurch ist gewährleistet, daß die Inhalte 
der Landschaftsplanung von einer breiten Bevölke­
rungsschicht mitgetragen werden. Zur Akzeptanz 
und Mitarbeit trägt auch das Vorziehen einzelner 
Umsetzungsprojekte bei. Sie veranschaulichen die 
zum Zeitpunkt des Vorentwurfs noch weitgehend 
theoretischen Belange des Landschaftsplans und 
erhöhen die Bereitschaft für die spätere Umsetzung. 
Ein Ausschnitt aus der Diskussion mit den Landwir­
ten in Burggen soll beispielhaft das bürgemahe 
Planen im Auerbergland unterstreichen:
Grundlage für die Leitbilddiskussion in Burggen 
bildete ein Gedankenaustausch zur Landwirtschaft, 
die noch eine der wichtigsten Wirtschaftsgrundla­
gen des Ortes darstellt. Veränderungen in der Land­
wirtschaft spiegeln sich in der Landschaft in Form 
von Flächenstillegungen, Aufforstungen oder auch 
Nutzungsintensivierungen wider. Soll der Land­
schaftsplan diese zukünftigen Entwicklungen auf­
greifen, dann ist es wichtig zu wissen, wie die 
Landwirte ihre Entwicklung einschätzen.
Im vorliegenden Fall sieht nur die Hälfte aller Bau­
ern für ihren Hof eine positive Zukunft. Daher ist in 
den weit vom Ort entfernten Lagen bei ungünstigen 
Standortbedingungen verstärkt mit Nutzungsände­
rungen zu rechnen. Abbildung 3 gibt die Ergebnisse 
der Diskussion um die Landschaftsentwicklung und 
Leitbilder in der Gemeinde Burggen wieder.

3 Übergemeindliche Landschaftsplanung

Bereits zu Beginn der angestrebten kommunalen 
Allianz wurden auf Initiative der Bayerischen Ver­
waltung für ländliche Entwicklung, Bereich Zentra­
le Aufgaben, und des Planungsbüros "Flurwerk­
statt" das Zusammentreffen und der Gedankenaus-
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Abbildung 2

Kombination aus Dorferneuerung und Landschaftsplanung als Entwicklungsgrundlage im Auerbergland am 
Beispiel Burggen (PRÖBSTL 1996)

Landwirtschaft in Burggen - Vision 2010

Bürgerbefragung und Diskussion im Rahmen des Landschaftsplans 
zur Zukunft der Landwirtschaft im Dorf

Tendenzen:
zur Betriebsentwickluna
• Betriebsvergrößerung: für die Mehrheit nicht wahrscheinlich

zur Erschließung neuer Einkommensquellen
• Ausnutzen der Förderprogramme (höchste Bereitschaft)
• Direktvermarktung / Auerbergland (mittlere Bereitschaft)
• ökologischer Landbau (geringe Bereitschaft)
• Fremdenverkehr (geringe Bereitschaft)

bei Hofaufaabe
• Verkauf
• Verpachtung
• Aufforstung

(geringe Bereitschaft) 
(höchste Bereitschaft) 
(mittlere Bereitschaft)

Sehen Sie für die Zukunft der Landwirtschaft 
in ihrem Dorf eine Perspektive ?

Anteil in %

Abbildung 3

Ergebnisse einer spontanen Umfrage un­
ter den Landwirten in Burggen mit dem 
M otto "Vision L andw irtschaft 2010"
(PRÖBSTL 1996)
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Ablaufschema übergemeindliche Landschaftsplanung

1. S c h ritt

B estand sau fn ah m e und D iskussion m it den Bürgern, m it dem  G em ein d era t, am  R unden  T isch  
und in den ve rsch iedenen  A rbeitskreisen

2. S c h ritt

G em einsam es E rarbeiten  von Leitbildern b zw . Darstellen  von K onflik ten  und P ro b lem b ere ich en  
z.B . zu fo lg en d en  Them en :
(C h eck lis te  fü r das Beispiel A uerberg land)
N a tu rs c h u tz /N a tu rh a u s h a lt
- B io top schu tz, z.B . S ch u tz  gem einsam er B iotope
- B io top verb un d , A u fb au  eines übergem eindlichen V erbundes
- ü berg re ifend e  S ch u tzko n ze p te  (W asser, Boden, Lebensräum e, N a tu rschu tz)
L an dn u tzun a
- L a n d w irts c h a ft, z .B . V o rrang g eb ie te , Bereiche m it Ten denzen  zur 

N u tzu n g se xten s iv ie ru n g  oder N u tzungsaufgabe
- F o rs tw irts c h a ft, z .B . gem eindeübergre ifende A u ffo rs tu n g sko n zep tio n  

(A u ffo rs tu n g s g e w a n n e  und A ussch luß flächen )
- A b b au  von B odenschätzen , z.B . K iesabbau  
Landschaftsb ild
- L a n d s ch a fts s tru k tu r (Erhaltung der lan dschaftsbestim m enden  S tru ktu re n ,

H erausarb e iten  gem eind eü berg re ifend er Zusam m enhänge)
- S ich tbeziehu n gen
- R aum bildungen
- h is torische E lem ente  des Landschaftsbildes  
Erholuna
- E rh o lu n gssch w erpu nk te
- S p o rte in rich tu n gen
und deren  g em e ind eü berg re ifend e  und regionale B edeutung (z.B . G o lf, W ass ersp o rt, Baden, 
Fischen u s w .)
S ied lu n as en tw ick lu n a
- G e w e rb e
- W o h n e n , u n te r B eachtung  der jew eilig en  sozialen u. w irtsc h a ftlich en  B edingungen
- In fras tru k tu r
- V erke h r (W eg e , S tra ß e n , V erb indungslin ien  unter B eachtung ö rtlicher T rad itio n en ) 
U m w e lts c h u tz
- V o rso rg e  fü r die S ch u tzg ü te r Boden, W asser, Luft
- ak tue lle  B elastungen  (Lärm , A b fa ll, M üll)
W e c h s e lw irk u n a e n  und K onflikte
V erfle ch tu n g en  und W ech se lw irku n g en  zw isch en  den g enannten  K riterien  
z.B .: E rh o lu n g /N a tu rsch u tz , Landnutzung/Landschaftsb ild

I3 - S ch ritt

4 -

A b le iten  von Leitb ilde rn /T h em en /B ere ichen  m it überkom m unalen  A b s tim m u n g s b e d a rf

S c h ritt

P lanergespräche und G edankenaustausch  m it A b stim m en  der Leitb ilder, K lären m ö g lich e  
K o n flik te  und W id ersp rü ch e , Darstellen  von Bereichen m it besonderen  H a n d lu n g sb ed arf bei 
der U m setzu n g

5. S c h ritt

D ie Ergebnisse der P lanergespräche w erd en  den dörflichen  G rem ien  vo rg es te llt und ihre  
Einarbeitung  a u f ko n zep tionelle r und konkreter M aß n ah m en e b e n e  d isku tie rt und besch lossen .

6- S c h ritt

7.
Einarbeitung  in F lächennutzungsp lan  m it in tegriertem  Landschaftsp lan

S c h ritt

D eta ilp lan un g  oder Beratung und praktische U m setzung  vor O rt

Abbildung 4

Ablaufschema und Checkliste im Rahmen der übergemeindlichen Landschaftsplanung (PRÖBSTL 1996)
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Landschaftsplanung im Auerbergland

Themen übergemeindlicher Abstimmung im Rahmen der Landschaftsplanung 
am Beispiel von drei Gemeinden im Auerbergland

Naturschutz / Naturhaushalt 
Landnutzung
Landschaftsbild ^
Erholung \
Siedlungsentwicklung f
Umweltschutz #

Schwabsoien
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1 u | f
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2 3 4 5
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Abbildung 5

Schwerpunkte der zwischengemeindlichen Abstimmung am Beispiel der Gemeinden Burggen, Bernbeuren und 
Lechbruck (PRÖBSTL & FRANK-KRIEGER 1996)
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Leitbildempfehlung:
Aufforstungen im Bereich der Toteisseen unter allen Umständen vermeiden. Aufforstungen 
sollten primär zur Abrundung der meist rechteckigen, den Flurstücksgrenzen entsprechenden, 
gepflanzten Fichtenbestände genutzt werden. Aufforstungen sollten als eine Möglichkeit genutzt 
werden, den Laubholzanteil zu erhöhen und die teilweise kleinen, verstreut liegenden Waldpar­
zellen zu wirtschaftlich nutzbaren Waldkomplexen zusammen zu führen. Sichtbezüge zwischen 
Ortschaften oder einzelnen attraktiven Landschaftsteilen sollen erhalten bleiben. Entlang von 
Bachläufen und Toteisseen sollten verstärkt Extensivierungsprogramme der Landwirtschaft 
(KULAP) und des Naturschutzes (Bayerischer Vertragsnaturschutz) den Landwirten angeboten 
werden.

Abbildung 6

Gemeinsames Leitbild für die Erhaltung von Toteislöchern im Landschaftsraum zwischen Burggen und Bern­
beuren (Abb. aus PRÖBSTL 1996, verändert nach PREEN 1995)

tausch aller Planer im Raum organisiert, in die spä­
ter auch Vertreter der Regierungen von Schwaben 
und Oberbayem miteinbezogen wurden. Dabei stan­
den zunächst übergemeindliche Projekte, wie ein 
gemeinsames Wanderwegenetz, im Mittelpunkt der 
Abstimmung.
Mit Fortschreiten des Arbeitsstandes der Land­
schaftspläne im Raum stellte sich die Frage, wie 
eine übergemeindliche Abstimmung der Landschafts­
planung zur Entwicklung des Auerberglandes aus- 
sehen soll und wie dies anzugehen sei.
Angesichts einer Vielzahl von Problembereichen in 
den von uns betreuten Gemeinden, wie

Biotopen, die von der Gemeindegebietsgrenze 
zerschnitten sind,
Erholungsgewässem, bei denen das Ufer in der 
einen, das Wasser in der anderen Gemeinde 
liegt,
Überschwemmungen in der einen Gemeinde, 
Wassereinzugsgebiet und rasche Wasserauslei- 
tung in der anderen Gemeinde, u.v.a.m.,

wurde der Bedarf eines Leitfadens oder einer Kon­
zeption sichtbar, die sich speziell mit Fragen der 
übergemeindlichen Abstimmung befaßt (siehe auch 
Faltplan am Ende des Beitrags). Diese Checkliste

war um so notwendiger, als keine übergreifenden 
Grundlagenwerke, wie der Landkreisband des Baye­
rischen Arten- und Biotopschutzprogramms (ABSP), 
Vorlagen.
Bei der Diskussion um konkrete Problembereiche 
wurde weiterhin deutlich, daß eine interkommunale 
Landschaftsplanung bereits auf der Ebene der Leit­
bilder, der landschaftsplanerischen Konzepte anset­
zen muß. Nur so kann vermieden werden, daß eine 
Biotopverbundachse für Feuchtlebensräume jen­
seits der Grenze auf ein landwirtschaftliches Vor­
ranggebiet stößt oder wichtige Sichtachsen durch 
Aufforstungsgewanne in der anderen Gemeinde ge­
schlossen werden.
Dies gilt auch für die Inhalte des Landschaftsplans, 
die dort im Sinne eines Entwicklungskonzepts kon­
zeptionell gelöst und dargestellt werden müssen. 
Ausgehend von diesen Erfahrungen und dem Ge­
dankenaustausch mit allen Planem im Auerberg­
land kann der in Abbildung 4 dargestellte Ablauf 
einer übergemeindlichen Landschaftsplanung emp­
fohlen werden.

Ergebnisse des interkommunalen Austausches könn­
ten (siehe Abb. 4,5. Schritt) - bezogen auf die Ebene 
der vorbereitenden Bauleitplanung - darin bestehen,
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Abbildung 7 (oben) und 8 (unten)

Ausschnitte aus den Leitbildern zum Biotopverbund vo r  der Abstimmung überkommunaler Leitbilder und 
dan ach  (PRÖBSTL & FRANK-KRIEGER 1996)
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daß Flächenwidmimgen, Vorrangflächen, Raumbe­
wertungen und Leitbilder geändert werden, um der 
Nachbargemeinde Entwicklungsmöglichkeiten nicht 
zu nehmen oder ein überregionales Verbundsystem 
an wertvollen Lebensräumen zu fördern. Neben die­
ser konzeptionellen Ebene werden Vorschläge für 
spätere konkrete Maßnahmen wie Renaturierungen, 
Flurdurchgrünungen, gemeinsame Nutzungskon­
zepte für große Streuwiesenkomplexe und ähnli­
ches mehr erarbeitet.
Die Übersicht in Abbildung 5 zeigt am Beispiel der 
drei Gemeinden Burggen, Bembeuren und Lech­
bruck exemplarisch, wo überkommunaler Abstim­
mungsbedarf besteht und welchen Themenkomple­
xen er überwiegend zuzuordnen ist. Im Faltplan am 
Ende des Beitrags wird am Beispiel der Gemeinde 
Bembeuren, die im Zentrum des Auerberglandes 
liegt, anschaulich dargestellt, wie umfangreich und 
wie notwendig eine übergemeindliche Abstimmung 
ist.

Beispiele der gemeindeübergreifenden Land­
schaftsplanung und Umsetzung auf verschiede­
nen Ebenen

Wie die Ergebnisse einer solchen überkommunalen 
Abstimmung und Planung aussehen können, sollen 
die abschließenden Beispiele darstellen. Dabei muß 
bei der Planung im Auerbergland berücksichtigt 
werden, daß die Ausrichtung und wirtschaftliche 
Struktur in den Gemeinden unterschiedlich ist. So 
nimmt die Bedeutung des Fremdenverkehrs von 
Norden zum Süden hin zu, die der Landwirtschaft

umgekehrt ab. Unsere Beispiele zeigen die schritt­
weise Annäherung über Leitbilder bis zu den kon­
kreten Maßnahmen und geben einen Einblick in 
charakteristische Problemstellungen in diesem viel­
fältigen Naturraum.

1. Beispiel: Abstimmung von Leitbildern und 
Entwicklungszielen
Zu den Bereichen, in denen die Bürger, insbesonde­
re die Landwirte, verstärkt eine Nutzungsänderung 
erwarten, zählt das südlich an Bembeuren grenzen­
de Gemeindegebiet von Burggen mit zahlreichen 
Toteislöchem, Feuchtbiotopen und einer mosaikar­
tigen Waldverteilung. Für diesen Bereich, insbeson­
dere die Strukturen der Toteislöcher, wurde ein Leit­
bild entwickelt, das nun nach der Abstimmung in 
beiden Gemeinden bzw. Landschaftsplänen gelten 
soll (siehe Abb. 6).
In dem Raum wurden neben dem Leitbild für die 
Erhaltung der Toteislöcher auch die Entwicklungs­
ziele der beiden Landschaftspläne im Stadium des 
Vorentwurfes abgestimmt.
Wie in Abbildung 7 erkennbar ist, verlief zunächst 
die geplante Verbundachse südlich von Burggen nur 
bis zur Gemeindegrenze. In Bembeuren sah das 
Leitbild für das angrenzende Gemeindegebiet an­
ders aus: Hier dominierten zunächst die Vorrang- 
funktion Landwirtschaft sowie die Erhaltung und 
Pflege isolierter Biotope. Die Umsetzung der Land­
schaftsplanung auf interkommunaler Ebene bedeu­
tete, in diesem Bereich die Entwicklungsziele und 
Leitbilder zu überdenken und anzupassen. Wie Ab­
bildung 8 zeigt, gibt es nun ein gemeinsames Kon-

Um setzungsstrategien:

ABSP-Umsetzungsprojekt "Haslacher See" 

Aufstellung eines Grünordnungsplans

ABSP

G O P

Einzelne U m setzungsm aßnahm en:

m  Ausweisung neuer Parkplätze auf Bern- 
beurer Gemeindegebiet zur Entlastung 
empfindlicher Bereiche auf Burggener Seite

DO Geplante Panorama-Gaststätte zur Attrak­
tivitätssteigerung des örtlichen Fremden­
verkehrs

Z ielaussagen  au s dem Gemeindlichen 
Landschaftsplan:

Z I  Biotoppflege und naturschutzkonforme 
landwirtschaftliche Nutzungs- und Bewirt­
schaftungsformen (Flächen für Maßnahmen 
zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von 
Natur und Landschaft)

O  Biotoppfleae-und Entwicklunosmaßnahmen:
E -  Nutzungsextensivierung 
B -  Biotopprägende Nutzung / Pflege fortsetzen 
N  -  Wiedereinführung biotopprägender Nutzung 
A -  Beseitigung von Ablagerungen 
M -  Jährliche Herbstmahd bzw. Turnus-Herbst­

mahd, Teilbereich, Mähgutabtransport 
S -  Nutzung einstellen, Sukzession zulassen 
P -  Pflegeplan erforderlich

1* R  *| Radwegebau zur Anbindung an Haslach und 
Burggen

EIE Eindämmung des "wilden Badens" im 
Burggener Uferbereich (Bepflanzungen o.ä.)

O Eindämmung des wilden Parkens in Streu­
wiesen- und Grünlandflächen durch Pflanz­
maßnahmen

in Extensivierung der landwirtschaftlichen 
Nutzflächen in der Uferzone

Legende zu Abbildung 9

WW

Bestand:

m Landschaftsschutzgebiet

Biotopfläche nach der Bayer. Biotopkartierung 

Röhricht / Schwimmblattvegetation 

Hochmoor (vertuscht) / Moorboden 

Streuwiese / Naßwiese 

Grünland / Forstfläche

51 Baum / Feldgehölz
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Abbildung 9

Entwicklung grenzübergreifender Maßnahmen durch übergemeindliche Abstimmung am Beispiel "Haslacher 
See" zwischen Bernbeuren und Burggen (FRANK-KRIEGER 1996)
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zept zu einem durchgängigen Biotopverbund in 
Nord-Süd-Richtung, der über den Türkenbach den 
für den Artenaustausch wichtigen Anschluß an eine 
überregionale Verbundachse, den Lech, erhält.

2. Beispiel: Übergemeindliche Maßnahmenpla­
nung
Das Beispiel "Haslacher See" verdeutlicht an einem 
Gewässer im Überschneidungsbereich zweier Ge­
meindegrenzen, wie aus den abgestimmten Ent­
wicklungszielen sowohl in ökologischer als auch in 
erholungsplanerischer Hinsicht in beiden Land­
schaftsplänen konkrete Maßnahmen abgeleitet wer­
den. Am Haslacher See bestehen eng verzahnte 
Nutzungskonflikte zwischen Freizeit/Erholung, Na­
turschutz und Landschaftsbild, die nur über ein ge­
meinsames Vorgehen zu lösen sind (siehe Abb. 9). 
Den Umgriff des Sees im Süden und Westen auf 
Bembeurer Seite bilden ökologisch wertvolle, je­
doch von Verbuschung und Brachfallen stark be­
drohte Hochmoor- und Streuwiesenkomplexe so­
wie Schilfflächen und extensives Feuchtgrünland. 
Neben dem hohen ökologischen Eigenwert besitzt 
das gesamte Gebiet um den Haslacher See eine 
wichtige Bindegliedfunktion innerhalb einer be­
deutsamen Biotopvemetzungsachse mit Anbindung 
an den Lech. Das Leitbild für den westlichen Teil 
besteht daher in einer Förderung des Natur- und 
Artenschutzes. Die abgestimmten Landschaftsplä­
ne unterstützen dies u.a. durch folgende Maßnah­
men:

Ausweisung von Vörrangflächen für den Natur­
schutz,
Abgrenzung von Bereichen zur Förderung nach 
dem Vertragsnaturschutzprogramm, 
Ausweisung von Pufferzonen um das Gewässer, 
Eindämmung des wilden Parkens in Streuwie­
sen und Grünlandflächen durch Pflanzmaßnah­
men.

Zur Entflechtung von Konflikten zwischen Natur­
schutz und Erholung tragen auch die Maßnahmen 
zur Neuordnung im südöstlichen Teil bei. Dort war 
dringender Handlungsbedarf gegeben, um Konflik­
te in der räumlich sehr eng begrenzten Situation 
zwischen Seeufer mit Natur-Freibad, wildem Par­
ken, unerlaubtem Baden in empfindlichen Uferbe­
reichen und der Kreisstraße mit hohem Verkehrs­
aufkommen zu lösen.
Hier schlägt die Landschaftsplanung einen Grün­
ordnungsplan auf Bembeurer Gemeindegebiet vor, 
dessen grünordnerische Festsetzungen auch dazu 
dienen sollen, auf Burggener Uferseite die ange­
spannte Situation zu entschärfen.
Im Landschaftsplan werden weiterhin folgende Ziel­
aussagen und Maßnahmen vorgegeben:

Radwegeanbindung nach Burggen und Bembeu- 
ren,
neue Spielplatzanlage zur Entlastung des Frei­
bades jenseits der Kreisstraße,
Pflege- und Pflanzhinweise.

Weiterhin mußte in diesem Bereich auch sicherge­
stellt werden, daß Leitbilder in landschaftsästheti­
scher Sicht umgesetzt werden. Nordöstlich des Has­
lacher Sees ergibt sich auf einem Moränenrücken 
eine Aussichtssituation nach Süden mit beein­
druckender Sichtbeziehung zur Alpenkette, die für 
beide Gemeinden von Bedeutung ist. Für Burggen 
stellt dieser Bereich eine wichtige visuelle Öffnung 
des fast ganz von Wald umschlossenen Gemeinde­
gebietes dar. Für Bembeuren muß dieser Ausblick 
als Ortseingangssituation mit hoher landschaftsäs­
thetischer Bedeutung unbedingt erhalten werden. In 
beiden Landschaftsplänen wird daher u.a. durch 
Ausweisung einer Tabuzone für Erstaufforstung auf 
ein Freihalten der Sichtachsen hingewirkt.

4 Strategien zur Umsetzung

Wie bereits eingangs dargestellt, wurde und wird 
eine Umsetzung der Landschaftsplanung im Rah­
men der Regionalentwicklung im Auerbergland von 
vomeherein angestrebt. Dabei muß jedoch, wie in 
Abbildung 10 dargestellt, beachtet werden, daß der 
Landschaftsplan im Maßstab 1:5.000 auf der Ebene 
der vorbereitenden Bauleitplanung nur die Zielkon­
zeption und fachliche Grundlage für Maßnahmen und 
Umgestaltungen darstellen kann, diese jedoch nicht 
konkret abbildet.
Aufbauend auf Leitbildern und Zielaussagen des 
Landschaftsplans ist daher eine weitere Detailpla­
nung zu leisten (z.B. Abgrenzung naturschutzrele­
vanter Schwerpunktgebiete bzw. Ermittlung einzel­
ner Flurstücke oder Festlegung von Standort und 
Art für Gehölzpflanzungen). Diese Brücke zwi­
schen gemeindlichem Landschaftsplan und konkre­
ter Umsetzungsmaßnahme stellt den engen fachli­
chen Bezug und die flächendeckende Integration in 
die Planungsziele sicher. Sie gewährleistet, daß 
auch die Leistungen honoriert werden, die erforder­
lich sind, um Eingriffe zu vermeiden, negativen 
Veränderungen vorzubeugen oder vor Ort Überzeu­
gungsarbeit zu leisten. Dies ist bei einer Honorie­
rung, die nur bau- oder pflanzenkostenorientiert er­
folgt, dagegen nicht möglich.
Durch die Zusammenarbeit der Regierung von 
Oberbayem und der Direktion für Ländliche Ent­
wicklung München sollen - dies symbolisieren die 
schwarzen Pfeile in Abbildung 10 gemeinsam 
finanzielle Mittel für die planerische Zwischenebe­
ne aus verschiedenen Förderprogrammen bereitge­
stellt werden. Hier fielen inzwischen Fördermög­
lichkeiten durch Einsparungen im Haushalt des 
Umweltministeriums weg (vgl. Programm Freizeit 
und Erholung).
In Abbildung 10 ist aber auch deutlich ablesbar, daß 
es nicht "die" eine Art der Umsetzung im Auerberg­
land gibt, sondern verschiedene Umsetzungsstrate­
gien und Förderprogramme ineinander greifen müs­
sen, bis die Landschaftspläne flächendeckend "in 
die Tat" umgesetzt werden können. Dem quer­
schnittorientierten Landschaftsplan stehen dabei
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Umsetzung der Landschaftsplanuna im Auerberaland

______________Landschaftsplan______________

__________V __________
Beratung, vertiefende Planung, Detailplanung

A y — -----y — M— y ----- M— y ------- A y  M A Z  irV -
K ulturlandschafts­
p rogram m
K U L A P

D orfem euerungs-
Richtlinien

E G -Förderprogram m
„L E A D E R “

A rtenhilfsprogram m  
der R egierung  von 
O berbayem
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program m
V N P

L andschaftspflege­
richtlinien

Prog ram m  Freizeit 
und  E rholung

Z uw endungen  für
w asserw irtschaftliche
V orhaben

= 0  Beispiele
Förderung der 
Anlage von Hecken, 
Feldgehölze und 
Streuobstbeständen

• Instrumentarien im 
Rahmen der Verfahren 
ländlicher Neuordnung 
wie Flächenankauf, 
Flächentausch
- Pflanzmaßnahmen im 
besiedelten Bereich
• Beratung
- Öffentlichkeitsarbeit
• Platzgestaltung u.a.

- tourismusbezogene 
Maßnahmen im 
Rahmen eines 
Gesamtkonzepts
- Marketing
- Vermarktung
- Öffentlichkeitsarbeit

Abbildung y)

Übersicht über die verschiedenen anwendbaren Förderprogramme im Zuge der Umsetzung Gemeindlicher 
Landschaftpläne im Auerbergland (PRÖBSTL 1996)

eine Vielzahl sektoral ausgerichteter fachspezifischer 
Programme gegenüber.
Neben umfangreicher Motivierungs- und Überzeu­
gungsarbeit ist es im Rahmen der Umsetzung Auf­
gabe der Beratungsleistung, die verschiedenen För­
dermittel sowohl im Sinne des Landschaftsplankon­
zepts als auch zu Gunsten der Landwirte oder ande­
rer Grundstückseigner miteinander abzustimmen 
und optimal einzusetzen.
Um Überschneidungen und Doppelarbeit zu ver­
meiden, sollte die Umsetzung des Landschaftsplans 
(vgl. dazu auch JESSEL, HOLLERER & WART- 
NER 1996) unter der Federführung und Projektlei­
tung des Landschaftsarchitekten erfolgen. Eine Un­
terstützung dazu bieten hier die Ämter für Landwirt­
schaft und die unteren Naturschutzbehörden an. 
Weitere Möglichkeiten zur Umsetzung der Land­
schaftsplanung im Auerbergland könnten dann er­
reicht werden, wenn es gelingt, die Bemühungen 
zur Direktvermarktung und eines landschaftsver­
träglichen Fremdenverkehrkonzepts mit den Zielen 
der Landschaftsplanung und Landschaftsentwick­
lung zu verbinden.

Übergemeindliche Umsetzung mit 
Hilfe der Dorf- und Flurentwicklung 
am Beispiel Bernbeuren

Aus der Vielzahl der in Abbildung 10 dargestellten 
Möglichkeiten zur Umsetzung soll abschließend 
dargestellt werden, wie gemeindeübergreifend durch 
Zusammenwirken von Dorfemeuerung und Land­
schaftsplanung Verbesserungen in der Feldflur er­
reicht und umgesetzt werden konnten.
In den oberbayerischen Gemeinden ermöglicht die 
Ausdehnung des Dorferneuerungsverfahrens auf 
das gesamte Gemeindegebiet, d.h. die flächenhafte 
Anordnung, daß die zur Umsetzung besonders 
wichtigen Instrumentarien im Rahmen der Verfah­
ren zur ländlichen Neuordnung, wie Flächenankauf,

Flächentausch, eingesetzt werden können und eine 
intensive Einzelberatung der Landwirte möglich ist. 
Da über die Dorfemeuerungs-Anordnung automa­
tisch alle Grundbesitzer - unabhängig vom Wohn­
sitz - dem Verfahrensgebiet angehören, können z.B. 
zur Biotopvemetzung und Renaturierung auf Streu­
wiesen zwischen Bembeuren und Stötten lückenlos 
alle in Frage kommenden Flurstücke in die Umset­
zung miteinbezogen werden, auch wenn die Grund­
besitzer der Nachbargemeinde angehören (vgl. Falt­
plan am Ende des Beitrags, Nr. 18).
Durch die übergemeindliche Abstimmung der Land­
schaftpläne ist auch eine Realisierung von Maßnah­
men jenseits der Gemeindegrenze möglich. So ist 
ein Landwirt im Norden von Bembeuren einver­
standen, als "Ausgleich" für den Flurwegeaus- und 
-neubau eine zusätzliche Intensiv-Grünfläche für 
Naturschutzzwecke zur Verfügung zu stellen, die 
jedoch auf Burggener Gemeindegebiet liegt (siehe 
Faltplan am Ende des Beitrags, Beispiel Nr. 19). Die 
für diese Fläche vorgeschlagenen Pflanz- und Ent­
wicklungsmaßnahmen wurden abgestimmt und fü­
gen sich in das Burggener Landschaftsplankonzept 
ein.

6 Zusammenfassung

Abschließend sollen die aus unserer Sicht wichtig­
sten "Pluspunkte" der gemeindeübergreifenden 
Landschaftsplanung am Auerberg aus heutiger Sicht 
zusammengefaßt werden:

Übergemeindliche Landschaftsplanung als Ba­
sis für eine verträgliche zukunftsorientierte Re­
gionalentwicklung durch abgestimmte Interes­
senlagen

• Prozeßhaftes Planen mit dem Bürger durch Ar­
beitskreise, Runde Tische und das Zusammen­
wirken von Dorfemeuerung und Landschafts­
planung
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Effiziente kostensparende Planung und Umset­
zung durch Kombination bestehender Program­
me und offene Kooperation verschiedener Fach­
behörden
Akzeptanzfördemde, planungsbegleitende Um­
setzung durch Einstiegsprojekte 

• Effektive Ergebnisse für Natur- und Artenschutz, 
Erholung und Landnutzung durch übergemeind­
liche Leitbilder, Maßnahmenplanung und Um­
setzung
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